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Hıiıtlers Kırchenminister

Zum Versuch einer Gesamtdarstellung des Kırchenkampfes 1m NS-Staat

Je mehr 1mMm etzten Jahrzehnt das Angebot tolgschance zlaubte, als Kerrl MI1t der Mi-
Einzeluntersuchungen ZUrTr nationalsozia- nısterwürde als Hauptaufgabe in die Hand

lıstischen Kırchenbedrückung 1n die Breite drückte, die Zerrissenheit heilen, die die
Z1ng, desto fühlbarer wurde auf dem Hın- Fünfte Kolonne der „Deutschen Christen“
tergrund dieser Entwicklung der Mangel 1n die Evangelische Kirche Deutschlands hın-
Gesamtdarstellungen. Angesichts dieser Be- eingetragen hatte, se1l dahingestellt. Für Hitler
darifslage 1St auf den ersten Blick CecI WUN- bedeutete 6S schon elne Entlastung, Wenn

derlıich, da{fß dem VO  } Conwa'y einem die bischöflichen Proteste nıcht mehr 1n die
1n Kanada lehrenden englischen Hıstoriker, Reichskanzlei vordrangen, sondern VO:  ; einem
vorgelegten Versuch einer überkonfessionellen datür eingesetzten Kırchenmuinister aufge-
Zusammenschau der NS-Kirchenpolitik kein fangen un bearbeitet wurden. Als Paravent,
stärkeres S- eschieden WAar. Miıt dem Hın- Prellbock un Regıstrator kirchlicher Be-

schwerden wurde Hanns Kerrl VO  = seinemwels, da{fß eın zeiıtwelse leidenschaftliches ia
teresse der Rolle der Kirchen 1m rıtten Führer weıidlich AauUSgZgeENUTZTL, un das
Reıich, W1e€e VOT allem Hochhurths „Stellver- mehr, als Hitler dem VO  am} brutalen Konkur-
treter“ bühnendramatisch angefacht hatte, rentien Bedrängten VOr allem nach 1937 Je-
sıch inzwiıschen als modisch ephemer erwı1ıe- den autorıtatıven Rückhalt versagte. Je
SCH un 1n vieltach oberflächlicher Entrüstung verhüllter sıch der Ansehensschwund des
rschöpft habe, wıird die laue Resonan7z 11UT Kirchenministers tür die Eıngeweihten aAb-
Zu 'e1l erklärt. Es bleibt darum die Frage, zeichnete, desto schonungsloser wurde Kerrl
ob gewiıchtigere Gründe dafür ıcht 1n An- 1n Hitlers Hofstaat als Spintisierer verspOot-
lage un: Durchführung des Werks selbst ter Und 1n der a hatte der Eıfer, MIt dem
suchen sınd Kerrl tür ein offizielles Bekenntnis z „PO-

Zentralfigur und Schwerpunkt des Buchs sıt1ven Christentum“ des Parteiıprogramms
ISt Hanns KerrtlL, VOoOonNn 1935 bıs 1941 erster focht, 1n diesem Kreıs VO  e Zynikern un:
un: etzter Reıichsminister für die kırchlichen Nıhilisten unstreit1g Rührendes sıch
Angelegenheiten, nominell ranghöchster Ge- Ideologisch brachte ıhn solches mMtsver-
stalter der nationalsozialistischen Kirchen- ständnıs 1n Gegensatz ZU Promotor antı-
politik, tatsächlich ber 1n einen Windmüh- christlicher Massenindoktrination, Alfred
lenkampf mi1t machtpolitisch überlegenen Rı- Rosenberg, autf dem Gebiet polızeilıcher
valen verstrickt, die ıhm das Leben FExekutive jedoch MmMIt er hauseigenen Kır-
machten, e1n Protagonist ZWal, ber keıin chenpolitik der Gestapochefs Hımmler un:
Held, viel eher eın Rıtter VO der traurıgen Heydrich ber erst mMI1t Goebbels 1m Pro-
Gestalt. Inwieweit Hıiıtler selbst eine Er- pagandamınister1um, Schirach 1n der Reichs-

jugendführung SOW1e He{fß und Bormann 1n
der Parteikanzlej 1St die Liste VO  =) KerrlisJohn Conway, Die nationalsozialistische

Kırchenpolitik. Ihre Ziele, Widersprüche und Fehl- regierungs- un parteınternen Widersachern
einigermaßen vollständig. Aus ıhren teilsschläge. Aus dem Englischen VO:  -} Carsten Nicolai-

SC11. Miinqhen: Kaiıser 1969 184 Lw 35,—. parallelen, teils disparaten, teıls gegenläu-

DET



Umschau

fıgen, mMe1st ber zumındest NZUSaMmMMCI- seinem Kronzeugen trenne. Überzeugender
versteht der Autor, seıne Position CN-hängenden Aktıivitäten resultierte schließlich

das, W as sıch dem historischen Beschauer als ber Friedländer abzugrenzen, der, seinerzeıt
eine dokumentarıschenationalsozialistische Kirchenpolitik darbie- Erhärtung der

tet. Da dieser Polyzentrismus durch die Er- Hochhuth-Hypothesen bemüht, 1n der Aus-
richtung e1ines verantwortlichen Kirchenmint1i- ahl der Aktenstücke des Auswärtigen Am-
ster1ums keineswegs aufgehoben wurde, SOM - LEeSs recht eigenwillig Zn Werk 71Ng. Über-
ern sıch EerSt Jjetzt 1n voller Schärfe heraus- haupt 1St Conway eher bereit, dem Stuhl
bildete, 1STt Kerrl als schwächster Konkurrent Entlastungsmomente zuzubilligen als den

deutschen Bischöfen.A seinem Auftrag folgerichtig gescheitert.
Der Tod NAWwAR- 1941 dem ohl frustrierend- Indem ber der Verfasser eın Doppelenga-
sten Ministerschicksal 1m rıtten eich eın gEMENT eingeht, verlißt auch schon wieder
vorzeıt1ıges nde den thematischen Eınstieg, der doch seın

Miıt der Absicht, den Kirchenkampf Aaus eigentlicher Trumpf ware. Was 1n dCI' engli-
der Perspektive der Planer un Vollstrecker schen Originalausgabe mit „IThe Nazı Perse-

cution of the Churches O A ber-oder, WwW1e€e 65 1n der Eıinleitung heißt, „Von
der anderen Seıite des Berges“ schildern, schrieben Wafl, wırd 1n deutscher Übersetzung
greift Conway eine islang vernachlässigte WAar dem Tıtel „Die natiıonalsozialıi-
Fragestellung autf und umreilfßt eın Forschungs- stische Kırchenpolitik“ offeriert, 1St ber LAaL-

sächlich eın un asselbe Werk Wenn sichvorhaben, das legitim, ohnend un reizvoll
erscheıint. Wenn das Projekt ın der Folge ELLST: jedoch der Inhalt eınes Buchs 1n Tiıtelgewän-
fIragmentarisch verwirklıcht wird, hat das, der unterschiedlicher Weiıte stecken laßt,
von der Quellenlage abgesehen, VOrTr allem 1St das eın siıcheres Zeichen, da: keiner der
einen persönlichen Grund Der Autor bringt beiden Anzüge W 1e angegOSSCH SItZE.
N nämlich letztlich nıcht ber S1'  9 dem Man geht wohl nıcht tehl 1n der Annahme,
selbstgewählten, ber annn strikt einzuhal- da{fß d1e Inıtialzündung für diesen and
tenden Ausgangspunkt Lreu bleiben, sSOMN- VO  3 den Kirchenakten der Reichskanzlei 1mM
dern brennt darauf, eben auch Jjense1ts des Bundesarchiv Koblenz ausgelöst wurde. In
Berges dabeji se1N, 1n die Arena steigen der 'Tat bietet der Schriftwechsel 7zwischen
un selıne Pteile dıe „versagenden“ Kerr] un Staatssekretär Lammers geradezu
Kirchenleitungen, evangeliısche W1e katholische, erregende Einblicke 1n das Verhältnis des
abzuschießen. Der Geisteshaltung und Stoß- glücklosen Kirchenministers seinem Führer
richtung nach bewegt sich dabeji der Verfasser, und Reichskanzler, namentlich 1n der für
ungeachtet verbaler Dıiıstanzıerungen, durch- Kerrl deprimierenden Endphase se1nes
A2US 1n den Bahnen der Friedländer? und Machtzerfalls Ebenso intormatıv W 1e 11-

Lewy wobej ann allzuoft der Hiıstoriker, tiell ertafit jedo dieser Bestand 1Ur eınen
VO Moralıisten entmündigt, 1Ns Rollenfach Ausschnıitt des Gesamtphänomens national-
des öftentlichen Anklägers überwechselt. Ob- soz1alistischer Kirchenpolitik, un! solange
gleich Conway Lewys Bild der katholi- die Amtsakten des Kirchenministeriums elbst,
schen Kırche 1m rıtten eiıch einleitend als 1n der DDR verwahrt, der freien Forschung
einse1it1g qualifiziert, zıtlert ıhn alsdann sınd, bleibt jede Bearbeitung des
eifrig un beifällig, da{fß INa  - vergeblich da- Themas notgedrungen Stückwerlk. Ahnlich _
nach forscht, W as iıh: enn L11U eigentlich VO:  e befriedigend 1St die Quellenlage für die Ertas-

Sung des Anteıils VO  3 Kerrls Rivalen der

Vgl Saul Friedländer, Pıus >6 und das Kırchenbedrückung. Mırt Beharrlichkeit und
Spürsınn hat Conway ‚WarTl manches oku-Dritte eıch (Hamburg

Vgl uenter LewYy, Dıiıe katholische Kırche MmMent der gyelichteten der auseinanderger1Ss-
un! das Dritte eıich München vgl Aazu 1n Bestände A4alNs ıcht SCZOSCNH, damıt ber

das Vakuum natürlıch nıcht tüllen können.dieser Zschr. 176 (1965) 29
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Immerhin 1sSt die Religionspolitik des Drit- Herrschaftspraxis, jefert dıe mehrgleisige Kır-
ten Reichs der gerade der V1e- chenpolitik geradezu eın Paradebeispiel. Den
len Köche, die S1€e anrıchteten, zumiıindest 1n Dschungel der Zuständigkeiten durch Ent-
groben Zügen rekonstruijerbar. An Berichts- flechten der Roden lichten, zaählte darum
stoft fehlt nicht, und sıch dem Autor den unabdingbaren Pflichten einer SC-
die Quellen der die Mühe des schichtswissenschaftlichen Untersuchung. Con-
Hinabsteigens scheut, un das Way dagegen scheint den umgekehrten Schluß
für d16 Lektüre mMI1t einem gewIissen Er- SCeZOgEN un: sıch angesichts des schwer über-
folg aut den epıischen Schwung seiner Er- schaubaren Durcheinanders VO  } eigenen Ord-
zählweise. Spätestens eine kritische Nachlese nungsbemühungen weıtgehend dispensiert
bringt dann ber eın solches Quantum Un- haben, ıcht ZU Vorteil des Themas, das
stimmigkeiten den Ta dafß die einmal ertorschen versprochen hat Da Zustän-
geweckte Skepsis uch auf andere Aspekte digkeitsgrenzen zwischen den kırchenpolitisch
der Studie übergreift. Allzugern 1äfßt Con- ambitionierten Ressorts 1m Geschehensablauf
WaYy dort, Präzisıon ertordert un: auch schwer auszumachen sind, weiıl S1e oft
möglıch ware, seın Schilderungstalent spielen, ignoriert wurden, heißt natürlich nicht, daß
un ber Untieten mit Elan hinwegzugleiten. keine gegeben hat Gerade WEeNN ma  }
50 werden hne besonderen Aufwand den realen machtpolitischen Stellenwert der
füllende Wıssenslücken durch Klischees, Mut- Nominalkurs yehandelten Autorität
mafßungen der Interpolationen aut fragwür- von Kerrls Ministerialbehörde ermitteln will,
dige Weise zugedeckt. 1St eine Bestandsaufnahme der ıhr theoretisch

Was die katholische Komponente des zukommenden Kompetenzen unumgänglıch.
Werks anlangt, die hier vorrangıg analy- Indessen sıch Zweifel, ob der Autor
sıeren Ist, selen 1Ur einıge Fehlangaben selbst MI1t elementaren Kompetenzaufteilun-
notiert. Von Prälat Kaas, se1it 1928 (nicht SCH hinreichend 1St. s 70) sollen Con-

Vorsitzender der Zentrumspartei, habe Way zufolge die katholischen Bıschöte kurz
INa laut Conway ‚ „da{fß für WCH: Errichtung des Kırchenministeriums als
bischöfliche un besonders für päpstliche Di1- Alternative 711 die Zuweisung der kırch-
rektiven empfänglich sel  1° (33) hne Beleg lichen Angelegenheiten das Reıichsinnen-
un uts Geratewohl wırd behauptet, die mınıster1um befürchtet haben Vor einer ol-
katholischen Politiker hätten 19397 „längst chen Regelung erschrecken, ware jedoch
N1|  t mehr auf die volle Unterstützung se1- absurd SCWESCH, da S1e der konkreten
tens der bischöflichen Hierarchie zählen“ Ausgangssıtuation entsprach, ber die die
können (32) un der Sturz Brünings se1 VO  ; Einsetzung eines Kırchenministers hinausftfüh-
den Bıschöten nıcht bedauert worden. Merk- L  =) sollte, W as allerdings der Vertasser nıcht
würdige Auffassungen VO Hırtenamt schla- realisieren scheint.
SCn 1n dem Tadel durch, da{fß keiner der Bı- Zu Lasten des Lesers geht die Flüchtigkeit,schöfe Protest erhob, als „der preufßßische M1t der Conway ber die KonfessionsgrenzeLandtag VO  ; dem katholischen Reichskanz- wechselt, mehrfach 1n den ozrofß geratenen /ler VO  3 Papen aufgelöst“ wurde. Es handelt Kapıteln, hne jeden Wink, VO:  3 einem A_(
sıch dabei die Ersetzung der preufßischen schnitt, Ja nıcht selten : von einem Satz ZU
Regierung durch einen Reichskommissar andern. Dıie Osmose der Bekenntnisse nımmt

Juli 193972 Unzutrefiend 1St, da{fß Brüning bıisweilen Formen A dafß selbst der Fakten-
s der Spıtze einer Koalıition VO:  w} kundige ratlos wiırd, se1 denn, daß durch
Zentrum und SPI) gestanden habe Eiınen Abhorchen des Kontextes klären kann, ob
Reichskonkordatsentwurf AaUus dem Jahr 1929 mi1t Vorgängen auf der katholischen der
(48) gibt ıcht. evangelischen Seite tun hat Wıe hier der

Für den Kompetenzenwirrwarr 1n Hiıtlers Autor, oftenbar hne gewahren, eın
Staat; eix(1em Proprium natiıonalsozialistischer völlig überflüssiges Verwirrspiel treibt, wırd
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durch die eigenen esetze einer Gesamtdar- wirkt, Würdigung seiner Mentalität,
stellung ıcht gerechtfertigt un stellt Geduld seiner Motive, Gewissenskonflikte un Hand-
und Orientierungssinn des Benutzers auf eine lungsmöglichkeiten fair beurteilt werden.
harte Probe Solche Einfühlungsbereitschaft wıll 1n Con-

Dem literarıschen Genus 1St eın Zew1sser WaYys Band ıcht recht aufkommen. Wıe CNTLAd-

Typisierungsdrang 7zweitellos immanent, be1 g1erte Kirchenkritiker VOTL ıhm e}  xibt auch
Conway jedoch gerat außer Kontrolle. Da der Versuchung nach, den Erwartungshorizont
1St ann ber 30® Passagen hinweg LLUI rigoristisch überspannen.
noch die ede VO'  e} „den  C Kirchenführern, In immer Varıationen wiıird die 1n
wobel die Unterschiede der Konfession ebenso der Sache unrealistische Frage ventiliert, WAaTl-

nıvelliert werden W1€e die der Einzelpersön- der Episkopat niemals 27Zu iımstande pC-
lıchkeiten untereinander. Ebenso unıtform be- sel, „die katholische Kirche 1n eine ber-

sıch „die  C Nationalsozialisten als W ı- zeugende Opposıition die Nationalso-
derpart der Kirchenmänner durch den Band z1alısten führen“ (17) Nıchts könnte diıe
In iıhrem Fall unterdrückt die Schematıisierung Grenze des Vermögens deutlicher markıieren,
noch eın Element, das für eınen sachgerech- sıch die Wirklichkeit des totalıtären Polize1i-
ten Beurteilungsmaßstab schlechterdings —- SLAATiISs vergegenwärtigen und die dem Hır-
entbehrlich ISt. Denn 1m Alltag der NS-Dik- tenamıt zugehörıge Einflufßsphäre abzuschät-

traten den Bischöten eben weder „der 7110 Noch bızarrer wirkt die Klage, da{fß die
Nationalsozialısmus, noch e National- Kırchenmänner iıcht einmal 1mM zweıten Sta-
so7zialisten als das ınkarnıerte BoOse CN- 1um des Krıegs „den geringsten Versuch
über, sondern 7zumiıindest 1m Ansatz Jlegale machten, eine Opposıtion das Regıme
staatliche Behörden, die VO  } Nationalsoz1a- organısıeren un das nde der Feindselig-
listen beherrscht Aus dieser Konstel- keıten beschleunigen“ Für sSo.

Alternatıven A2US der etorte hat der Mıter-latıon CENISPrTFaNg dann der ähmende Wiıder-
streit der Pflichten, A2US dem siıch der Wıille ebende VO damals allentalls eiın Kopfschüt-
FA G Widerstand, ebentalls eın VO':  a} Conway teln Immerhın bringen sS1e den Irrealismus

bevorzugt WwW1e undefiniert gebrauchter All- estimmter Urteilskriterien ZUTr Evıdenz.
vemeinbegrift, NUur vereinzelt betreien konnte. Zur Gesamtdarstellung wiırd eın Geschichts-

Wo 4anls Werten geht, 1St der Vertfasser werk 1 Ma{iß seliner Integrationskraft. Nıcht
nıcht zımperlıch. Da{iß Christentum den das Gewicht eigener Forschungsbeiträge z1ibt
Herausforderungen VO  3 Hıtlers totalıtärem den Ausschlag, sondern die Fähigkeıt un der

Wille des Autors, die Mosaıiksteine u-Gewaltregime oftmals christlicher hätte be-
werden mussen, steht außer Frage. Da- ter Einzeluntersuchungen aufzulesen, ord-

M1t 1St ber das Problem der Urteilskriterien NCN un: eiınem überschaubaren Ganzen
noch ıcht gelöst. 4a nıcht alles täuscht, verdichten. In Conways Band bleibt dieses

Desiderat leider weiıthin unerfüllt. Auch 1erbeginnt das torensische Pathos A2us dem
Mund VO  3 Zeitgeschichtlern, MI1t dem auch macht sıch wıeder der Mangel Methode und
Conway wiıieder den Episkopat VO Systematik geltend, der schon anderer
Leder zıeht, allmählich obsolet werden. Rücksicht hervortrat. Dıie einschlägige Fach-
Sınd 1NSCIC Ma{iistäbe wirklich unverrück- literatur wiıird auch ıcht annähernd vollstän-
bar der könnte 65 nıcht se1n, da eines Ta- dıg erfaßt, un: dort, S1e benutzt wird,
SCS Bekennertum un Glaubensfestigkeit der ıcht ausgeschöpft. Den Gang der Schilderung
Bischöte 1n der NS-Zeıt vielleicht schon eın bestimmen infolgedessen mehr der miınder
Menschenalter spater vergleichsweıse 1mpoO- zufällig usammenNgeLragene Lesefrüchte, und
nıerend erscheinen? da der Autor angesichts der Ereignisfülle

ber WwW1e€e krifisierbar das Verhalten der Berichtsstoft nıe verlegen ISt, erd auch das
Kirchenmänner 1mM einzelnen uch immer seın Problem systematischer Materialerfassung
IMAS, keıner VO  3 ıhnen hat das echt VOeI=-= nırgends ernsthaft kut
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Zieht INa  j nach dem Gesagten Bilanz, Verdienst, das Forschungsinteresse auf die
euchtet e1n, iINan Conways Bericht Gestalt VO  w Hıtlers Kirchenminister gelenkt
überfordert, WECINN INa  - ih: mIit der langen 1le haben
der Gesamtdarstellung mißt Er 1St das weder Angesichts schwerer DPassıya fragt sıch,
ür die Kirchenverfolgung auf der eınen noch ob INa  - dem Werk MITt der Übersetzung 1NS
£ür die Kirchenpolitik auf der anderen Seıite. Deutsche einen Iienst erwıesen hat Daß es

Was der Leser VOr sıch hat, 1St eine lebendige, überseeis  es Intormationsbedürfnis das
n1ıe langweilige, engagıerte, ber durch Thema Kirchenkampf heranführt, INa hınge-
viele Unschärfen, Irrtümer und Verzeichnun- hen. An den Schauplatz der Ereignisse über-
SCIl getrübte Schilderung ein1ger Aspekte der LTagen, kollidiert jedoch MI1t den Tatsachen
Auseinandersetzung des NS-Regimes MILt den Gesamtdarstellungen bleiben Iso weiıterhin
cQhristliıchen Kirc_:hen. Dem Autor bleibt das gefragt. Ludwig Volk SJ

olo Manns „Wallenstein“
In einer Zeıt schwindenden Geschichtsbewufßt- eigene Position entschieden abgegrenzt: 99  1ır
sSe1Ns 1St olo Mann gelungen, eine Lebens- dienen jedoch der Wissenschaft, ıcht der Poe-
geschichte Wallensteins schreiben die tereı“

eın Dienst der Wiıssenschaft vollziehtihres Umfangs oftenbar ıcht das VO:  }

manchen Auguren erwarteftfe chicksal eınes sich freilich aut besondere Weıse: enn olo
1n Bücherschränken eingesargten Klassikers —- Mann fühlt sıch nach seinen Worten (Inter-
fährt, sondern passıon1erte Leser findet Dies V1eW 1m eıt Magazın“) nicht LUr als „Spa-
1St erstaunlicher, als der gewaltige Stoft Ler, besserwissender Beobachter“, der den
hne popularisierende Vereinfachung un: Forschungsgegenstand Aaus kritischem Abstand
künstliche Dramatısıierung dargeboten WIr! betrachtet, sondern 111 zugleich „selber im
olo Manns Werk, 1n dem das umfangreiche Strom des Geschehens schwimmen“, siıch der
Quellenmaterial sorgfältig verarbeıtet IST, geschilderten geschichtlichen Epoche vermäh-
Stutzt sich 1n jedem Detail aut Forschungser- len, als se1 „dabeigewesen“, un SOmMIt de-
gebnisse. Es 1St alles andere als Geschichts- tachierte Analyse un: engagıierte Vergegen-
klıtterung, ber auch keine VOon hıistorischen wärtiıgung 1n seiner Erzählung amalgamieren.
Studien inspirierte Dichtung, die Authenti- „Wallenstein, seın Leben erzählt VO: olo
sches durch Phantasie un: Intuition erganzte. Mann  «“ der Tıtel hat seinen Sınn, denn der
Darın unterscheidet sıch schon der Gattung Autor 1St eın geborener Erzähler un! darın
un Methodik nach VO  3 den epischen Arbei- eın Sohn se1nes Vaters, Mag auch Von

ten einer Rıcarda Huch, der „Poetin-Ge- einigen formalen Anklängen abgesehen
schichtsschreiberin“, die „durch keine ber- eıgene Stilmittel verwenden. Seine Sprache 1STt
schwere Gelehrsamkeit verderbte, INtUu1Lt1LV u1- nıcht Sanz treı VO:  -} Umständlichkeiten, kann
teilende ..., die viel ihren Helden ber zupackend un: scharf se1n, andererseits
wußte“, MI1t Mann sprechen (974, mıtunter 1Ns Lyrische übergleıten; alles 1n al-

Gegenüber noch geglückten Ausflü- lem 1St s1e wohl wenıger elegant als diıe des
SCH auf dem Pegasus 1n die Hıstorie, denen „Zauberers“ und nıcht von dessen milder Iro-
gerade die geheimnısumwitterte Gestalt Wal- nıe gepragt Doch beherrscht Ww1e Thomas
lensteins immer wieder verlockt (ın UNsSCcCICH Mannn dıe Kunst, den gelegentlich alt-
Jahrhundert 1St neben Rıcarda Huch auch Al väterlich angesprochenen der 1NSs AT e1n-
fred Döblin nennen), hat olo Mannn seine bezogenen Leser 1Ns Vertrauen zıiehen.

Vor allem versteht CS, Kolorit und Am-
.olo Mann, Wallenstein. Frankturt: Fischer bıente der geschilderten Zeıt un ihrer Men-

1971 1367 Lw. 38,—. schen vermitteln. SO schließen sıch sinnvoll

30 Stimmen 189, 281


